
Kırchenaustritte

Im Jahr 1950 verließen 1n der Bundesrepublık Deutschland un estberlın 01010
Katholiken die Kırche. Die Zahl wuchs an langsam, aber nıcht kontinujerlich.
Höhepunkt VOT 1990 wurde das Jahr 19/4 mMi1t 872 24016 Austrıtten. 1988 s

Eınen sprunghaften Anstıeg brachte das Jahr 19972 mMı1t jetzt autf Sahnz
Deutschland bezogen 143 01010 Kırchenaustritten. 1992 bereıts 192 010[0]
Das sınd ZWAAaT 1L1UTr OI Prozent der 24,/ Miıllionen Katholiken 1n Deutschland,
1aber doch einıge 10 01010 mehr als ZU Beispiel die Katholiken des Stadtstaats Ham-
burg. Es ware deswegen tahrlässıg, diese Entwicklung nıcht nehmen un
nıcht ach den Gründen fragen.

Die VO der Deutschen Bischotskonferenz 1ın Auftrag vegebene Untersuchung
des Instıtuts für Demoskopie Allensbach hat ErTeNn bestätigt, da{fß dıe Kırchensteu-
A nıcht die alleın entscheidende Ursache eınes Kırchenaustritts iISt YSt WenNnn dıe
Dıstanz VO der Kırche zrofß geworden ISt, da{ß keinerle1 andere Bındung mehr
besteht als alleın die Steuer, dann wiırd diese als lästıg empfunden, besonders WenNnNn

die Zeıten wiırtschafrtlich schwier1g sınd un Steuern und Abgaben steıgen. Da dies
gerade für das Jahr 1992 zutrifft, besagen die hohen Austrıttszahlen nıcht, da{iß sıch
1U auftf eiınmal| zahlreiche vorher mehr oder wenıger aktive Katholiken VO ıhrer
Kırche gelöst hätten. Siıe bedeuten zunächst NUr, da{fß sıch diese Katholiken ihrer
Dıstanz 11U definıtiıv bewulfst wurden und die Konsequenzen

Es handelt sıch also eıne ohl unausweiıchliche Folge des Endes der
Volkskirche. In dem Ma{fs, iın dem alle soz1alen Zwänge wegfallen un: die Teıilnah-

kırchlichen Leben ausschließlich eıne Sache persönlıcher Entscheidung
wird; kommt 68 notwendigerweıse eınem Konzentrationsprozefß auf die über-
ZCUZLEN Christen. Mıt der allgemeınen gesellschaftlichen Akzeptanz des Kırchen-
austrıtts sınd die etrtzten Barrıeren gefallen, die die große Zahl der kırchlich Dıstan-
Zzierten VOT diesem chritt zurückhielten. Realistischerweise mMu 189808  a damıt
rechnen, da{fß CS och viele kiırchendistanziıerte Katholiken 21Dt, da{ß dıe Aus-
trıttszahlen ohl och einıge eıt hoch bleiben werden. In Ländern hne Kırchen-
Steuer un!: damıt auch ohne VO Staat regıstrıerte Kırchenmitgliedschaft sınd sol-
che organge nıcht ın dieser orm öffentlich wahrnehmbar. Daher o1bt CS keıine
Vergleichszahlen und I1a  = weılß auch nıcht, ob CS sıch speziıfısch deutsche Vor-
gange handelt oder W1e€e eher vermuten 1ST eın auch anderswo verbreıtetes
Phänomen.

Die Ursachen der Entwicklung, die der Volkskirche ıhre Grundlagen ENTZOB,
liegen 1n gesellschaftlichen Prozessen, auf die dıe Kırchen keinen Einfluf#ß hatten.
Genannt seı]en L1UT dıe Autflösung der geschlossenen konfessionellen Mılıeus un
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die Allgegenwart der pluralen, säkularen Welt Keıine och ıntensıve Anstren-

ZunNg der Kırchen hätte da Ündern können. Insotern könnte 8868  } gelassen
reagıeren, zumal nırgends verheißen iSt; da die Mehrheıt oder auch LLUT MNETNTNEINS-

Teıle der Bevölkerung e1nes Landes eıner christlichen Kırche angehören
werden.

Die gesellschaftlichen Faktoren erklären aber nıcht alles Die Austrıitte zeıgen Ja
auch, da{ß diıese Menschen keıine Gründe mehr sehen, ın ıhrer Kırche Jleiben.
Da s1e sıch nıcht aktıv kırchlichen Leben beteiligen, sınd S1e für ıhre Kırchener-
fahrung aut die Medien angewıesen. Dıie Medien zeıgen aber die Kırchen prımär als
Institutionen, als „Amtskırche“, un!: VO den Kırchenmitgliedern erscheinen 1LL1UT

dıe hohen Amtstrager als otfiızıielle KReprasentanten. L)as hat Z Folge, da die Kır-
chen auch alles Unbehagen autf sıch zıehen, das die Menschen heute Instıtutionen
überhaupt gegenüber empfinden. Gerade dıe katholische Kıiırche mı1t ıhrer hıerar-
chischen Struktur stellt sıch dann den Menschen als eıne VO ıhrem konkreten
Leben weıt enttfernte Macht dar, die VO oben herab belehrt un ıhre Ansprüche
verkündet, häufig auch eıne restauratıve un:! autorıtäre Lınıe verfolgt. Wenn be1
den Umfragen neben den autorıtäiären Strukturen die Themen Sexualıtät,
VOT allem Empfängnisverhütung, Ehe und Ehescheidung ZCNANNL werden, 1St das
nıcht verwundern; denn 1er vertrıtt die offizielle Kırche dezidierte Posıtionen,
dıe die Menschen mMı1t ıhrer Lebenserfahrung nıcht 1n Übereinstimmung bringen
können.

Damıt kommt jedoch 1Ur die instıitutionelle Aufßfenseıte 1ın den Blıck, also gerade
der Sektor, der letztlich sekundäre Bedeutung hat Denn Kırche 1mM eigentlichen
Sınn ereignet sıch dort, Menschen versuchen, lebendiges Chrıstentum VerI-

wiırklıchen, also VOT allem ın den Gemeinden und den vielen Gruppen engagıerter
Christen. Das alles aber wırd VO den Medien Zhebagl wahrgenommen und 1ST damıt
in der Offentlichkeit nıcht prasent. Das 1St bedauerlıch, 1aber angesichts der ın den
Medien herrschenden Sachgesetze aum ändern.

[)as heißt MI1t anderen Worten: uch der Institution Kirche mMu sıchtbar
werden, da{fß S1e nıcht ZUEeTrSLT Forderungen erhebt un!: schon S4208 keine Zwänge AlS-=-

bt, sondern den Fragen der Menschen Verständnıiıs entgegenbringt und MmMI1t ıhnen
1Ns Gespräch kommen sucht, weıl das Evangelıum, das S1€e verkündet, eıne Bot-
schaft der Barmherzigkeıt und der Versöhnung 1St, dıe VO Zwängen, Bedrückun-
gCHh un!: Ängsten befreit. eım /7weıten Vatikanıschen Konzıil W ar dıe Weltöffent-
ıchkeıt geradezu faszınıert VO der Kırche, weı] S1e sıch als eıne solche offene,
gesprächs- un reformbereıte Gemeinschatt Zeipte. 11 Rückbesinnung auf das
Konzıl und die entschlossene Verwirklichung seıner Impulse ware sıcher eın
Patentrezept die Kıirchenaustrıitte, weıl CS eın solches nıcht oıbt. Es würde
1aber Glaubwürdigkeıt ausstrahlen, Aufmerksamkeıt wecken, ZU Nachdenken
aNnregeN. Wolfgang Seibel 5/
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